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Merſeburg, 8. Nopbr.
Es iſt geradezu widerwärtig, wie ſeitens

der Linken im Reichstage die Berathung über
den Zolltarif gehandhabt wird. Statt ſich
da, wo ſie mit dem Jnhalt der Vorlage nicht
einverſtanden ſind, rund ablehnend zu verhalten,
was ihr gutes Recht iſt, ſchicken ſie zunächſt
Dauer Redner vor, die ſtundenlang das hetero-
genſte Zeug durcheinander reden oder bringen
vor der Abſtimmung noch ein Dutzend An-
träge ein, über die namentlich abgeſtimmt
werden muß oder ſie verlaſſen vor der Ab
ſtimmung den Saal, ſodaß die Zurückbleiben-
den zur Beſchlußfähigkeit nicht ausreichen.
Für das deutſche Reichs-Parlament, einſt der
Traum vieler Patrioten, ein geradezu würde-
loſes und entwürdigendes Schauſpiel

Wir erhalten über den Verlauf der geſtrigen
Sitzung folgenden Bericht:

Heute verſchärfte ſich im Reichstage der
Kampf gegen die Obſtruktion, deſſen Ausgang
nur dann nicht zweifelhaft ſein kann, wenn
die Mehrheit bis zum endgültigen Siege
nicht nur mit derſelben taktiſchen Sicherheit
wie heute operirt, ſondern vor allem zu jeder
Zeit die erforderliche Truppenzahl
auf dem Kampfplatze behält, um die Ope-
rationen mit Erfolg durchführen zu können,
das heißt, wenn die Mitglieder der Mehr-
heitsparteien ſich ihrer Verantwortlichkeit vor
dem Lande bewußt ſind.

Nachdem geſtern der Verſuch der äußerſten
Linken, über den 8 5 des Zolltarifgeſetzes
etwa ein Dutzend einzelner Debatten herbei-
zuführen, geſcheitert war, redete in der heute
eröffneten ſachlichen Diskuſſion über den Para-
graphen der Abg. Stadthagen 42/, Stunden.
Darauf wiederholte der Abg. Broemel den
geſtern abgelehnten Antrag auf Theilung der
Diskuſſion, ein Manöver, das an dem auf
die Geſchäfts ordnung geſtützten Widerſpruche
des Vizepräſidenten Büſing ſofort ſcheiterte.
Auf den Vorſchlag des Abg. Baſſermann
kam man der Linken ſoweit entgegen, daß
man die prinzipielle Frage, wie die Geſchäfts
ordnung in ähnlichen Fällen auszulegen ſei, der
Geſchäftsordnungskommiſſion zur Prüfung
überwies. Die ganze Scene verlief überaus
ſtürmiſch, aberdie Mehrheit ließ ſich durch den Lärm

nicht einſchüchtern und beſchloß den Schluß
der Debatte über den ganzen 8 5. Die
Obſtruktionsparteien rächten ſich durch einen
Hagel von Anträgen auf namentliche Abſtim-
ungen, ein Obſtruktionsmittel übrigens, unter
dem am ſchwerſten diein ewigen Namensaufrufen
ſich erſchöpfenden Schriftführer zu leiden haben.
Schon darum drängt das rückſichtsloſe und
chikanöſe Vorgehen der äußerſten Linken zu einer
Aenderung der Geſchäftsordnung in dieſem
Punkte. Nachdem ein ſozialdemokratiſcher Ver
tagungsantrag abgelehnt war natürlich
in namentlicher Abſtimmung ſollten die
Abſtimmungen in ſpäter Stunde unabſehbar
weitergehen. Bei der erſten jedoch führte die
Obſtruktion durch Nichtbetheiligung die Be
ſchlußunfähigkeit des Reichstags herbei.
Die Mehrheit hatte nur 183 Stimmen gegen
wärtig. Die nächſte Sitzung wurde auf
Montag anberaumt. Alle Abgeordnete,
die den Zolltarif nicht ſcheitern
laſſen wollen, müſſen ſich darüber klar
ſein, was jetzt auf dem Spiele ſteht.

Berlin, 7. November. 146 Konſervative
und Centrumsabgeordnete brachten einen An-
trag ein auf Verkürzung der namentlichen
Abſtimmungen durch ein Stimmzettelverfahren,
bei dem jedem Schriftführer eine Abgeordneten

gruppe zugewieſen wird dadurch ſoll die
namentliche Abſtimmung ſtatt 30 Minuten
nur 6 Minuten dauern.

Wien, 7. Nov. Von einem deutſchen
Reichstagsmitglied erfährt der Berliner Korre
ſpondent der „N. Fr. Pr.“ folgende Aeußer-
ungen des Reichskanzlers Grafen Bülow
über die Obſtruktion Jch bin feſt überzeugt,
daß die Obſtruktion ſchließlich die Wirkung
haben muß, das Funktioniren der parlamen-
tariſchen Maſchine überhaupt zu lähmen.
Wenn man mit der Obſtruktion einmal an-
fängt, kommt man nicht mehr heraus; eine
Obſtruktion gebiert die andere. Heute wird
von Links, morgen von Rechts obſtruirt.
Wenn die Linke heute ein Geſetz, das die
Rechte wünſcht, obſtruirt, ſo kann die Rechte
morgen ein Geſetz verhindern, das die Linke
wünſcht. Heute macht die Linke Obſtruktion gegen
den Zolltarif, morgen die Rechte gegen Handels-
verträge. Es iſt ein Fluch des Parlaments,
daß es die Obſtruktion, wenn es ſich einmal
damit eingelaſſen hat, nicht wieder los werden
kann. So geräth man in's Fortwurſtelk.
Das können wir in Deutſchland nicht brauchen,
denn hier hat die Macht des Parlaments ihre
Grenze an der größeren Macht der Monarchie.
Die Sozialdemokratie ſollte nicht mit Ob-
ſtruktion drohen, ſondern ſich darüber klar
ſein, daß das Loos der arbeitenden Klaſſen
nur durch Evolution, nicht durch Revolution
zu heben iſt. Wenn die Linke das Zuſtande-
kommen des Zolltarifs gewaltſam verhindere,
ſo nehme ſie eine ſchwere Verantwortung auf
ſich. Eines kann ich ſagen: Einen Perſonen
wechſel infolge der Tarifkämpfe werden ſie
nicht erreichen. Den Zolltarifkahn können
Wellen verſchlingen, der Schiffer wird nicht
untergehen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. November. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer befindet ſich auf der
Reiſe nach England. Nähere Nachrichten
liegen nicht vor.

Die deutſch- konſervative
Fraktion des Reichstags trat heute
zu einer Sitzung zuſammen. Sie nahm mit
allſeitigem, tiefem Bedauern von einem
Schreiben ihres hochverdienten ſeitherigen
Vorſitzenden, des Wirklichen Geheimen Raths
Dr. von Levetzow, Kenntniß, durch das er
mit Rückſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand,
der ihm vorausſichtlich für lange Zeit die
Theilnahme an den parlamentariſchen Ar-
beiten unmöglich macht, das Amt eines Vor
ſitzenden der Fraktion niederlegt. Bei der hier-
auf ſtattfindenden Neuwahl wurde Oberſt-
leutnant a. D. Auguſt von Normann, der
bisher dem Fraktionsvorſtande angehört hatte,
zum Vorſitzenden der Fraktion gewählt. Der-
ſelbe nahm die Wahl an. Die Fraktion be-
ſchloß, an den bisherigen Vorſitzenden, Wirk-
lichen Geheimen Rath Dr. von Levetzow, ein
Telegramm zu richten, in dem ihm das Er-
gebniß der Neuwahl mitgetheilt und der
Ausdruck der Hoffnung, ihn bald wieder an
der Spitze der Fraktion zu ſehen, übermittelt
werden ſoll.

Zum Falle Baltruſch in Gum-
binnen erhält die „Königsb. Hart. Ztg.“
eine „authentiſche Darſtellung“: „Baltruſch
kam am 8. Auguſt Abends ſtark betrunken
nach der Kaſerne. Er ſuchte aber nicht ſeine
Stube auf, ſondern ging in eine benachbarte
Mannſchaftsſtube und warf ſich dort auf ein
Bett, in dem bereits ein anderer Kanonier

lag. Dieſer ſträubte ſich gegen den Ein-
dringling, worauf Baltruſch den im Bett
Liegenden zu würgen begann. Auf das
Hülfegeſchrei des letzteren kamen andere Kano-
niere hinzu, riſſen Baltruſch vom Bett zurück,
ſchlugen, als auch ſie angegriffen wurden, mit
Peitſchen auf ihn ein und drängten ihn auf
den Korridor hinaus. Etwa vier bis fünf
Schritte von der Stubenthür iſt ein Fenſter,
durch das nun offenbar Baltruſch im Laufe
der Nacht auf den Hof hinuntergeſtürzt iſt.“
Eine faſt gleichlautende Mittheilung bringt
die „Königsb. Allg. Ztg.“, von der das Blatt
ſagt, daß ſie nach zuverläſſigen Mittheilungen
der Wahrheit entſpreche. Trotzdem hat die
Militärbehörde nicht geſäumt, die beklagens-
werthen Vorgänge nochmals zu unterſuchen,
und ſind demgemäß ſchon geſtern die Wittwe
Baltruſch und der Redakteur der „Oſtd.
Volksztg.“ von dem Kriegsgerichtsrath Lüders
in Jnſterburg vernommen worden.

Ein kraſſer Fall des ſozialdemo-
kratiſchen Terrorismus iſt aus
dem hieſigen Rohrlegerſtreik feſtzunageln.
Der Verein „Dienſt an Arbeitsloſen“ errichtete
auf dem Hofe ſeines neuen Vereinshaufes,
Ackerſtraße 52, ein Abortgebäude, beſonders
zum Gebrauche der armen Gäſte der Schrippen-
kirche am Sonntage. Durch den Rohrleger-
ſtreik wurde nun auch dieſe Arbeit auf-
gehalten. Indeſſen handelte es ſich uur noch
um wenige Stunden Arbeit. So oft ſich
nun ein Ärbeitswilliger fand, der die Rohre
legen wollte, ſammelten ſich auf der Straße
die Sozialdemokraten und drohten, ihm die
Knochen im Leibe zu zerſchlagen. Zuerſt wußte
man nicht, woher das immer gleich bekannt
wurde. Heute ſtellte ſich nun heraus, daß
der Heizer des Vereins, der die Centralheizung
bedient, die Sache jedesmal telephoniſch an
das ſozialdemokratiſche Gewerkſchaftshaus am
Emgelufer mittheilte, wo die „Genoſſen“
ſchon auf dieſen ſchmählichen Vertrauensbruch
lauerten. Für Arbeitgeber iſt es intereſſant,
zu wiſſen, wie gut organiſirt und ausge-
breitet das ſozialdemokratiſche Ausſchnüffel-
ſyſtem iſt.

Leipzig, 7. November. Der König
verbrachte den heutigen Tag auf der Hofjagd
im BöhlitzEhrenberger Revier und kehrte
um 51 Uhr nach dem Palais zurück, wo
Tafel ſtattfand. Um 8 Uhr reiſte der König
mit Gefolge nach Dresden ab.

England.
Dover, 7. Nov. Der morgige Beſuch

des Kaiſers im Lager von Shorncliffe
zur Beſichtigung des 1. Dragoner- Regiments
erregt das größte Jntereſſe Heute beſuchten
Generalmajor Sir Lesli Rundle und der
Stab des ſüdöſtlichen Militärdiſtrikts das
Lager, wo eine Generalprobe der morgigen
Ceremonien ſtattfand. Einige der Leibdiener
des Kaiſers ſind bereits in Shorncliffe einge-
troffen und erregten in ihren ſchmucken Uni-
formen allgemeines Aufſehen, beſonders als
ſie des Kaiſers Reitpferde, unter ihnen einen
prächtigen Schimmel, den der Kaiſer, wie
verlautet, morgen reiten wird, im Freien
ritten. König Eduard hat zwei Pferde und
einen Landauer nach Shorncliffe geſandt.
Auch zwei Reitpferde für Lord Roberts ſind
heute angekommen. Die vom Bahnhof nach
dem Lager führenden Straßen werden morgen
Vormittag geſperrt werden. Beim Empfange
des Kaiſers, der um 11 Uhr 35 Minuten
auf dem Bahnhofe in Shorneliffe ein-
treffen ſoll, werden die 1. Dragoner
die Ehrenwache ſtellen, und eine Schwadron
wird ihm auf der Fahrt zum Lager das Ge
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leit geben. Jm Gefolge des Kaiſers kommen
Graf Eulenburg, General von Pleſſen, General
von Scholl, Oberſt von Plüskow, Kapitän
z. S. von Grumme und Leibarzt Dr. Jlberg.
Jm Lager und in Shorncliffe werden große
Vorbereitungen für den Empfang getroffen.
Des Kaiſers Beſuch hat ſo allgemeines
Intereſſe erregt, daß aus alleu Theilen
Englands bei den Militärbehörden Geſuche
um Zutrittskarten zu der morgigen Feier
eingelaufen ſind.

Cokales.
Merſeburg, 8. November.

Perſonalnotiz. Der Poſtaſſiſtent Herr
Nürnberger iſt von Heldrungen nach hier
verſetzt worden.

Nächtlicher Unfug. Jn der verfloſſenen
Nacht iſt ein Stück Brückenmauer, nächſte
Nähe der Dammmühle, muthwilliger Weiſe
zerſtört worden. Von den Thätern fehlt jede
Spur.

Poſtaliſches. Bekanntlich iſt es nach
den Beſtimmungen der Poſtordnung vom
20. März 1900 geſtattet, auf den gegen die
Druckſachentaxe zu befördernden Büchern,
Müſikalien, Zeitſchriften, Landkarten, Neujahrs-
karten u. ſ. w. handſchriftlich eine Widmung
anzubringen. Dieſe Vergünſtigung erſtreckt
ſich aber nicht auf Anſichtskarten. Eine
„Widmung“ iſt nach der amtlichen Auf-
faſſung im Sinne der Poſtordnung nur ein
ſolſcher Vermerk, aus dem unzweifelhaft
hervorgeht, daß er lediglich die Zuneigung
ausdrücken ſoll. Handſchriftliche Zuſätze
wie „Mit herzlichem Gruße N.“ oder: „Es
grüßt beſtens N.“! oder „Mit verbindlichſtem
Danke N.“ und dergl. für ſich allein oder
neben der eigentlichen Widmung ſind un-
ſtatthaft.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-
Salon. Von Herrn Tiſchlermeiſter Karl
Malpricht (Grüneſtraße) ſind einige gut
erhaltene Rokokon-Möbel ſowie eine Truhe
von 1722 ausgeſtellt. Dieſelben ſind ver-
käuflich.

Konzert im Tivoli. Das geſtrige
Abonnements Konzert der Stadtkapelle bot
durch die Mitwirkung eines talentvollen
jungen Geigers, Herr Kuhnt, einen wohl-
thuenden Genuß. Der Genannte verfügt über
eine einwandfreie Technik und hat jenes echte,
tiefinnerliche muſikaliſche Gefühl, das wohl
thuende Seelenwärme ausſtrömt und die
Herzen der Hörer gefangen nimmt. Das ver
klärte Adagio des Violinkonzertes von Mendels-
ſohn klang warm und innig. Dem jungen
Künſtler ſteht wohl noch eine hoffnungsvolle
Zukunft bevor. Nach dem Mendelsſohn-Konzert
gab Herr K. noch die Berceuſe von Goddard,
die ebenfalls tiefen Eindruck machte, zu. Von
den exakt ausgeführten Nummern des übrigen
Programms erwähnen wir den feierlichen
Prieſtermarſch aus „Athalia“ von Mendels-
ſohn, Nachklänge aus „Tannhäuſer“, eine
feinſinnige Fantaſie aus „Figaros Hochzeit“,
eine große „Fauſt-Fantaſie* und eine ziem-
lich geſchmackloſe Reihe von Variationen (als
Märſche, Tänze 2c.) über das gemüthvolle
Volkslied: „Aennchen von Tharau“. Die
Ausführung und Auffaſſung der einzelnen
Muſikſtücke machte unſerem Muſikdirektor Herrn
Hertel alle Ehre.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des 4. Armee-Korps. Sofort: Deſſau,
Polizeiverwaltung, 3 Schutzmänner, nicht unter
1,72Mtr. groß, aufLebenszeit, während der Probedienſt
leiſtung 1100 M., von der feſten Anſtellung an
1200 M. Gehalt jährlich bei freier Dienſtkleidung;
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das Gehalt ſteigt von der feſten Anſtellung an von
3 zu 3 Jahren um je 100 M. bis zum Höchſtgehalt von
2000 M. jährlich die Stellen ſind penſionsberechtigt.

Sofort: Deſſau, Magiſtrat, Bote und Hilfsheizer,
Erfahrung in der Bedienung von Centralheizungen,
auf Lebenszeit, während der Probedienſtzeit 900 M.
Gehalt jährlich, von der feſten Anſtellung an
1100 M. jährlich, das Gehalt ſteigt von der feſten
Anſtellung an von 3 zu 3 Jahren um je 75 M. bis
zum Höchſtbetrage von 1700 M. die Stelle iſt
penſionsberechtigt. Sofort: Teuchern, Amtsgericht,
Kanzleigehülfe, auf Kündigung, 5 bis 10 Pf. für
jede gelieferte Seite Schreibarbeit nach Ermeſſen
der zuſtändigen Stelle. Sofort: Weißenfels,
Magiſtrat, Polizeiſergeant, nicht über 35 Jahre
alt, nach nachgewieſener Fähigkeit auf Lebenszeit,
Anfangsgehalt 1200 M. und 60 M. Kleidergeld
jährlich das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren bis
zum Höchſtbetrage von 1500 M. jährlich die Stelle
iſt penſionsberechtigt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 7. Nov. Eine außerordentliche

Plenarverſammlung der hieſigen Land
wirthſchafts kammer findet am 21.
Nov. vorm. 11 Uhr ſtatt. Das Programm
ſieht vor: 1. Eröffnung der Verſammlung.
2. Uebergabe des Verwaltungsgebäudes an
den Präſidenten. 3 Anſprachen der Vertreter
der Behörden, Korporationen und Vereine.
4. Schlußwort des Präſidenten. Frühſtücks-
pauſe 30 Minuten. Auf der Tagesordnung
der ſich anſchließenden Centralverſammlung
ſtehen 1. Gedächtnißfeier für Herrn Landes-
ökonomierath v. Mendel-Steinfels. Gedächtniß-
rede von Herrn v. Lingenthal. 2. Die hiſtoriſche
Entwicklung der Beſtrebungen fürdie Einrichtung
einer Jntereſſen- Vertretung für die Landwirth-
ſchaft der Provinz Sachſen: Herr Dr. Rabe.
3. Kritiſche Beleuchtung der angeblichen Fleiſch
noth. Referenten: Herren Kammerherr v.
Erffa-Wernburg und Dr. Freiherr v. Stock-
hauſen- Halle. 4. Ueber die Beziehungen
zwiſchen dem Witterungsgang und dem Auf-
treten von Pflanzenkrankheiten. Herr Prof.
Dr. Hollrung.

Dürrenberg, 3. Nov. Geſtern fand im
hieſigen Kurhauſe eine Verſammlung des
Obſtbau- Vereins Dürrenberg und
Umgegend ſtatt, die recht zahlreich be-
ſucht war. Der Vorſitzende, Herr Salinen-
ſekretär Linſel, begrüßte mit herzlichen
Worten die Erſchienenen und drückte ſeine
Freude über die ſo rege Betheiligung aus,
die er auch für die folgenden Verſammlungen
erhoffe. Nach Verleſung der Protokolle über
die beiden letzten Sitzungen erſtattete der
Herr Vorſitzende einen feſſelnden Bericht über
die von ihm beſuchten Ausſtellungen in Mag-
deburg und Lauchſtädt und die dabei geführ-
ten Verhandlungen. Jm Verſammlungs-
lokale war von mehreren Mitgliedern eine
Collektion Obſt, meiſtentheils edler Art, und
zwar etwa 30 Sorten Aepfel und 10 Sorten
Birnen ausgeſtellt, die, wo ſie nicht ſchon
namentlich bekannt waren, jetzt beſtimmt
wurden, ſoweit ſich das thun ließ. Zum
Schluſſe wurden noch Beſtellungen aus den
Huber'ſchen Baumſchulen zu Halle a. S. zur
Herbſtpflanzung notirt. Jn dem immerhin
noch jungen Verein zeigt ſich ein reges Leben
und Streben, das durch den rührigen Vorſtand
beſtens genährt und gepflegt wird.

Mücheln, 6. Nov. Auf dem Felde durch
den hieſigen Gendarmen verhaftet wurde
geſtern der Landwirth Ferdinand Dietrich
aus Ober-Eichſtädt. Derſelbe wurde in das
hieſige Amtsgericht in Unterſuchungshaft ge-
bracht, weil er mit ſeinen zwei älteſten
Töchtern verbotenen Umgang gepflogen
haben ſoll.

Naumburg a. S., 6. November. Der
wegen Mordes zum Tode verurtheilte Forſt

Stadtkirche. Sonntag Abend 8 Uhr:

gehilfe Hölzer aus iſt zulebenslänglichem Zuchthaus begnadigt worden.
Die Begnadigung wurde geſtern dem Ver-
urtheilten durch Herrn Oberſtaatsanwalt von
PrittwitzGaffron im Beiſein von Herrn Erſten
Staatsanwalt Schwerdfeger verkündet.

Naumburg, 6. Nov. Auf eine raffinirte
Art hat der Arbeiter Härtel in Hohen-
mölſen die von ihm verwaltete Filialkaſſe
der Allgemeinen deutſchen Arbeiterkranken- und
Sterbekaſſe betrogen. Er hatte nämlich ein
Mitglied fingirt und es dann Monate lang
krank ſein laſſen. Aufnahme- und Kranken-
ſchein mit der Unterſchrift des Arztes hatte
er ebenſo gefälſcht, wie die Krankengeld-
quittungen mit dem Namen der Frau des
angeblichen Mitgliedes. Dadurch hat er die
Kaſſe um etwa 250 M. geſchädigt. Er wurde
deshalb von der hieſigen Strafkammer mit
11 Jahren Gefängniß beſtraft.

Eisleben, 5. November. Die 17 Jahre
alte Tochter eines hieſigen Einwohners,
welche mit einem Schüler des hieſigen
Seminars ein Verhältniß unterhielt, wes-
halb derſelbe von der Anſtalt entlaſſen wurde,
hat mit ihrem Auserkorenen am Montag die
elterliche Wohnung verlaſſen und iſt nicht
wieder zurückgekehrt. Von Halle aus erhielten
heute die betrübten Eltern einen Brief, in
welchem das Pärchen mittheilte, daß es den
Entſchluß gefaßt hätte, gemeinſam in den
Tod zu gehen.

Lützen, 6. Nov. Der Lützener Guſtav
Adolf-Zweigverein beging heute
ſein 25 jähriges Beſtehen. Nachmittags 1
Uhr fand Feſtgottesdienſt in der St. VitiKirche
ſtatt, bei dem Superintendent Roſenthal-
Querfurt die Feſtpredigt hielt. Nachmittags
2 Uhr vereinigte ſich eine große Zahl von
Feſtgäſten zu einem gemeinſamen Zuge
nach dem Schwedenſtein, wo Paſtor
Dr. von Criegern- Leipzig eine
packende Anſprache an die Feſt Ver-
ſammlung richtete. Die Feier wurde durch
ſchöne Geſänge eines Schülerchors eingerahmt.
Danach erfolgte die Rückkehr nach der Stadt,
woſelbſt noch Bürgermeiſter Lenze- Lützen
ein Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. Den
Feſttag beſchloß eine öffentliche Verſammlung
im Saale des Hotels zum „Rothen Löwen“,
in deren Mittelpunkt ein Vortrag des Paſtors
Ungnade- Niederwürſchnitz, welcher früher
in Kloſtergrab (Böhmen) angeſtellt war, ſtand.
Es erfolgte noch die Ueberreichung von ver-
ſchiedenen Jubelgaben.

Torgau, 6. November. Die jetzige
Gründungsfeier der Univerſität Witten-
berg hat auch für unſere Stadt Torgau
inſofern Jntereſſe gehabt, als ſie eine Zeit
lang der Sitz der Wittenberger Hochſchule
war. Als nämlich im Jahre 1552, alſo vor
350 Jahren, in Wittenberg die Peſt ausbrach,
ſiedelten die Profeſſoren und Studenten nach
Torgau über, um hier die Vorleſungen fort
zuſetzen. Letztere wurden in den Räumen
des geſchichtlich berühmten Schloſſes „Harten
fels“ abgehalten. Jn demſelben Jahre folgte
dem Zuge der Wittenberger nach Torgau
auch die Wittwe Dr. Martin Luther's
Katharina v. Bora, die leider ein Opfer des
Todes wurde. Als nämlich auf dieſer Reiſe
die Pferde vor dem Wagen ſcheuten und
durchgehen wollten, ſprang „Frau Käthe“
aus dem Wagen, wobei ſie mehrere Ver-
letzungen davontrug und auch noch ins
Waſſer ſtürzte. Jnfolge einer dadurch herbei-
geführten Erkältung ſtarb ſie am 20. Dez. 1552.

Großörner, 6. November. Bei der
geſtern in hieſiger Feldflur abgehaltenen

Treibjag d ereignete ſich ein bedauerlicher
Unglücksfall, indem Herrn Schütte,
der an der Jagd theilnahm, beim erſten Schuß
der linke Gewehrlauf platzte. Herrn Schütte
wurde der Daumen der linken Hand völlig
weggeriſſen. Der Verwundete mußte ſich ſofort
in ärztliche Behandlung nach Hettſtedt be
geben, wo ihm von Herrn Dr. Pitſchke der
Daumen tief an der Wurzel abgenommen
und ein Splitter des geborſtenen Laufes aus
der Hand entfernt werden mußte. Als Urſache
des Unglücks wird mitgetheilt, daß das alte
Gewehr für die mit rauchloſem Pulver ge-
füllten Patronen, die eine gute Stahlflinte
erfordern, zu ſchwach geweſen ſei.

Calbe a. S., 5. November. Der
Rendant der Erſten Sterbekaſſe hierſelbſt
iſt ſeit vorgeſtern verſchwunden. Soweit bis
jetzt feſtgeſtellt werden konnte, fehlt in der
Kaſſe ein Betrag von 2000 Mk,, der indeſſen
durch die Kaution von 3000 Mk. gedeckt
wird.

Vermiſchtes.
Kötzſchenbroda, 5. November. Einem Aſſeſſor

aus Dresden, welcher geſtern hierher zur Abhaltung
des Gerichtstages zu fahren hatte, paſſirte auf dem
Bahnhof in Dresden der höchſt fatale Fall, daß er
aus Verſehen in den Berliner Zug einſtieg, auf dem
ihm die Gelegenheit benommen war, vor Station
Röderau auszuſteigen. Jn ſeiner Nothlage zog er
die Nothleine, worauf der Zug auf der Kötzſchen-
brodaer Station hielt und er ausſteigen konnte.
Dieſe Unterbrechung der Fahrt des Durchgangs-
zuges dürfte ihm wohl etwas theuer zu ſtehen
kommen.

Danzig, 6. November. Auf einer Jagd in
Groß-Zünder mit dem Dr. med. Dobberſtein ging
dem Gutsbeſitzer Paul Stanke infolge Unvorſichtig-
keit das Gewehr los. Der Schuß traf den Arzt
tödtlich. Der unglückliche Schütze wollte ſich in
kurzer Zeit mit der Schweſter des Arztes verloben.

Gerichtszeitung.
Erfurt, 4. November. Ein Fall von unerhörter

Milchpantſcherei, wie er zum Glücke ſelten vorkommt,
beſchäftigte heute das Schöffengericht in Erfurt.
Angeklagt iſt der Milchhändler Lotze in Erfurt,
welcher Ziegenmlich verkaufte, die mit mindeſtens
30 Prozent Waſſer vermiſcht war. Der Gerichtshof
hielt die Handlungsweiſe für um ſo verwerflicher, als
der Angeklagte wußte, daß die betreffende Käuferin
deshalb gute Ziegenmilch nahm, um einem kränklichen
Kinde auf die Beine zu helfen. Der Gerichtshof
erkannte auf 150 M. Strafe.

Dresden, 6. Nov. Der Gefreite Paul Pell-
mann von der 2. Batterie des 2. Feldartillerie-
Regiments Nr. 28 in Pirna, welcher am 21. Sep-
tember auf dem Untermarkt zu Freiburg infolge un-
vorſichtiger Behandlung von Munition den Tod
eines Mädchens verſchuldete, wurde geſtern vom
Kriegsgericht der 3. Diviſion Nr. 32 zu einem Jahre
Gefängniß verurtheilt. Der Gerichtshof beſchloß,
nach Rechtskraft des Urtheils für den Angeklagten
ein Gnadengeſuch einzureichen. Pellmann hatte
an jenem verhängnißvollen Tage dem früheren Feld-
artilleriſten Arnold den Mechanismus des Geſchütz-
verſchluſſes und das ſelbſtthätige Auswerfen der
metallenen Kartuſchen gezeigt, ohne ſich genau über
die Beſchaffenheit der im Protzkaſten befindlichen
Manvverkartuſche orientiert zu haben. Er hatte
anſtatt eine leere eine gefüllte Kartuſche geladen.
Die beim Abfeuern ſchwer verletzte 13 jährige
Minna Kaiſer aus Halsbach ſtarb wenige Stundeu
dararf, die übrigen fünf verletzten Kinder ſind
wieder geheilt worden.

Bonn, 7. Nov. Der Gutspächter Courth
vom Gute „Zur Mühlen“ bei Siegburg, der am
20. September ſeine Frau und ſeinen Verwalter er-
ſchoſſen hat, weil Beide in einem unlauteren Ver-
hältniß zu einander ſtanden, wurde heute vom
Schwurgericht freigeſprochen.

Kleines Feuilleton.
Ein komiſches Jntermezzo auf der

Eiſenbahn. Dem „Seeſener Beobachter“
ſchreibt man unterm 1. November Dieſer
Tage benutzte ich den Frühzug Kreienſen nach
Oſterode. Schon beim Beſteigen des Zuges

fiel mir auf, daß man mit einer langen
Leiter an dem Zug herumhantierte, und ich
zerbrach mir den Kopf, was mit der Leiter
wohl beabſichtigt ſei, als dieſe zuletzt ſeitlich
an den Zug befeſtigt wurde. Es ſollte aber
bald noch beſſer kommen. Der Zug brauſte
von Kreienſen ab, hielt in Sebexen, Kalefeld,
Echte, Oldershauſen und wie die Stationen
alle heißen bis Oſterfeld. Sobald der Zug
hielt, waren auch die Mannſchaften da und
fuchtelten wieder mit der langen Leiter her-
um. Jedesmal wurde ſie an das Stations-
gebäude angelegt, ein Mann ſtieg hinauf und
guckte ſich oben um, ſtieg hinab, die Leiter
wurde an dem Wagen wieder befeſtigt und
der Zug dampfte weiter. „Das iſt ja eine
merkwürdige Sache, wahrſcheinlich ſieht der
Mann nach, ob die Strecke frei iſt,“ dachte ich
und dabei beruhigte ich mich. Jn Baden-
hauſen änderte ſich jedoch die Sache. Ein
Beamter rief mit lauter Stimme: „Laſſen
Sie die Leiter, ich ſehe auf dem Rückweg
nach!“ Erſchreckt öffnete ich das Wagenfenſter
und rief dem Beamten zu: „Laſſen Sie die
Leiter doch anlehnen und nachſehen, wir
können ja ſonſt einen Zuſammenſtoß haben.“
Der Beamte ſah mich ganz eigenthümlich an,
dann fragte er mit Betonung: „Was können
wir haben „Einen Zuſammenſtoß!“
rief ich nochmals, „Puff Puff!“ und
ſuchte ihm den Zuſammenſtoß mimiſch durch
Zuſammenſchlagen der Hände vorzumachen.
Der Beamte krümmte ſich vor Lachen. „Das
iſt ja zum Heulen!“ krähte aus dem Nach-
barcoupee „etwas wie in Civil,“ während
einer der draußen Stehenden halblaut ſagte:
„Der arme Kerl iſt verrückt geworden, der
kann das ſchnelle Fahren nicht vertragen
Unwillkürlich faßte ich nach dem Kopfe, ich
hatte das Gefühl, als ob da oben wirklich
etwas nicht ganz richtig ſei. „Warum lehnen
Sie denn immer die Leiter an?“ fragte ich
nun den herzugetretenen Zugführer mit
Würde. „Weil nachgeſehen werden
muß, ob die Dächer ſchadhaft ſind,“
erwiderte er. „Ach ſo“, brachte ich noch her
aus, ſank auf die Bank und verhüllte mein
Haupt. Ein Pfiff und der Zug brauſte
weiter und übertönte zum Glück die
krähende Stimme meines Nachbars, der
immer noch rief: „Das iſt ja zum Heulen!“

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 8. Nov. Auf den Komponiſten

Oskar Strauß, Kapellmeiſter des Bunten
Theaters, wurden geſtern während der Vor-
ſtellung, als er ſich von dem Orcheſter auf
die Bühne begab, zwei Revolverſchüſſe
abgegeben. Unmittelbar darauf wurde Strauß
von einem Manne zu Boden geworfen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
9. November Ziemlich milde, wolkig.
10. November Milde, theils heiter, meiſt trocken.

Nebelig.
11. November: Normale Temperatur, Regen-

fälle, nebelig.
12. November: Kühler, windig, Regen, Sturm-

warnung für die Küſten.

Ans dem Geſchäftsverkehr.
Zur gefl. Beachtung. Der heutigen Auflage

iſt ein Proſpekt der Firma Fr. Oehlſchläger,
Schuhwaaren- Handlung in Halle a. d. S., beigegeben.

Für die Hausfrau.
Das beſte Verbeſſerungsmittel jeder Art ſchwacher

Suppen, ebenſo Saucen, Gemüſe 2c. iſt die alt-
bewährte Maggi-Würze.

Vermeſſungs- BureauKirchennachrichten.

Jünglingsverein.

Geſun dem
1 Beutel mit Geld auf Bahnhof
Corbetha. Abzuholen von Gustav
Buschendorf, Spergau. (2647

Ackergrundſtücke
werden in jeder Höhe von 3
an beliehen. Näheres durch (2334
H. Silherberg, Waren

Beyer's
Kinder-

Nährzwieback
hat einen vorzüglichen Geſchmack.
Derſelbe iſt unentbehrlich für
Kinder, Kranke u. Rekonvales-
zenten und wird von Aerzten ſehr
empfohlen. Zu haben bei

Altred Bauer.
Ferdinand Scharre.2516)

Kunftausſtellung
im hieſigen Schloßgarten- Salon.

Geöffnet: Sonntags von 11 bis
2 Uhr und Mittwochs von 2
bis 4 Uhr. Eintrittspreis für
Nichtmitglieder 20 Pfg. (3331

Der Vorstandl.
Vogelmilben

Vogellänuſe
verhütet und hält dem Bauer fern
Büchners präparirter Vogelſand.

Bei regelmäßigem Gebrauch des
in ſeinen Wirkungen unübertroffenen

Vogelsancdles
werden Jucken der Haut, Abmagerung,
Unluſt im Singen und ſchlechtes
Ausſehen im Gefieder vollſtändig
behoben. Nur ächt zu haben bei

den Firmen (2524Anton Welzel, Domplatz 10.
Wilh. Kiesslich.
Fr. Franz Herrfurth.
Carl Vekardt.

Kinder-
Pegenſchirme

mit durchgehenden feſten
Naturſtöcken, v. 1M. an,

e empfiehltdie Schirmfabrik
2F. Z. Reinzel,

Halle, Leipzigerſtr. 98,

Schirm-Bezüge in 1 Stunde.
Reparaturen sofort.

Schuhwaaren
zu billigſten Preiſen, ſowie Repa-
raturen ſchnell u. billigſt. (2057
Hermann Körner, Kl. Ritterſtr. 2.

Merſeburg,
Halle'ſche Straße 35.

Da ich als Landmeſſer ſtaatlich
geprüft und vereidigt bin (allge-
meiner Staatsdienereid), ſo bin ich
berechtigt, Fortſchreibuugs-, Ver
meſſungs- Arbeiten behufs Be
richtigung des Kataſters, ſowie
Grenzregulirungen bei Strei-
tigkeiten auszuführen (eventuell
kann ich als gerichtlicher Sachver-
ſtändiger vernommen werden.) Auf-
träge werden ſofort erledigt. (2507
Der vereidigte Landmesser.

Frenz el.
900,000 Marke an
an in getrennten Poſten auszu-
leihen. Anträge sub A. P. 314 an
Rud. Mosse, Magdeburg, erbeten.

Alta ren oFranz Reinecke, Hannover.

Fr. en. Siepnan.
Von friſcher Sendung empfehle zu

billigſten Preiſen: ff. geräucherte
pommerſche Gänſebrüſte und
Keulen, delikate, milde, zarte Waare
ohne Knochen, pommerſche Rauch-
Aale, fett und zart, Lachsheringe,

m Flundern,
den ſo beliebten, delikaten Gandes-
heimer Weichkäſe, Bebe-Camen-
bert- u. Frühſtückskäſe i. Schacht.,
ferner ff. Vermouth (Likör-Wein)
à Fl. 1.50 (vorzügl. Magenwein).

Wasche mit
Luhns,

Gut möbl.
Wohn- und Schlafzimmer
zu vermiethen. Zu erfragen in der
Exp. des Kreisbl.



Nummer 264, 1902., Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 9. November.

Der

kurswaarenausverkau
der Bertha Vaumann'schen IConkuremass e und anderer Waaren ſoll am
Dienstag, den 11. d. M, früh 8 Unhr, beginnen und erfolgt der Verkauf ſämmtlicher Waaren
zu Tarpreiſen. (2669

Ausſchreiben.
Die Lieferung der im hieſigen

Gerichtsgefängniß in der Zeit vom
J. November 1902 bis zum
31. Oktober 1903 erforderlichen
Kartoffeln ſoll im Wege des Aus-
gebots vergeben werden. Der vor-
ausſichtliche Bedarf beträgt etwa
9 bis 10000 kg. Die Preisangabenſind für ſolche Kartoffeln zu bemeſſen,

wie ſie vorwiegend in bürgerlichen
Haushaltungen gebraucht werden.

Sie müſſen von geſunder Be-
ſchaffenheit, reif, glattſchalig, trocken
und frei von Erde ſein. Es werden
nur gute Eßekartoffeln, nicht aber
ſ. g. Futter Kartoffeln angenommen.
Die kleinſten müſſen mindeſtens
3 cm Durchmeſſer haben. Vom
1. Auguſt ab ſind Kartoffeln neuer
Ernte zu liefern.

Es ſind zwei verſchiedene Ange-
bote abzugeben und zwar ein Mal
für den Fall, dag die Lieferung in
der Zeit vom 1. November 1902
bis 31. Oktober 1903 und außerdem
für den Fall, daß dieſelbe nur für
die Zeit vom 1. November 1902
bis zum 31. März 1903 erfolgen
ſoll. Der Bedarf für letztere Zeit
ſtellt ſich auf ungefähr 5000 Kg.
Die Angebote ſind von dem Unter-
nehmer verſiegelt, portofrei, unter
ſchrieben und mit folgender
Aufſchrift verſehen „Angebot auf
die Lieferung von Kartoffeln für das
Amtsgerichtsgefängniß Merſeburg“,
bis zur Eröffnung der auf

den 14. November 1902,
Vormittags 11 Uhr

im hieſigen Gerichtsgebäude, Poſt-
ſtraße Nr. 1, Zimmer 16 anberaumten
Verdingungstermine an den Ge-
fängnißVorſtand einzureichen und
müſſen enthalten
a) die ausdrückliche Erklärung, daß

der Unternehmer ſich den der
Verdingung zu Grunde liegenden
Bedingungen unterwirft.

b) Die Angabe der geforderten Ein
heitspreiſe (für 100 kg) nach
Reichswährung in Zahlen und
Buchſtaben, Pfennigtheile dürfen
nur „Zehntel“ ſein.

o) Die genaue Adreſſe des Unter-
nehmers. Angebote, welche dieſen
Vorſchriften nicht entſprechen oder
nach erfolgter Oeffnung anderer
Angebote abgegeben werden, ins-
beſondere Nachgebote, haben keinen
Anſpruch auf Berückſichtigung.

Die näheren Bedingungen ſind bei
unſerm Gefängniß-Jnſpektor Arndt,
Poſtſtraße 1, Zimmer 15, Vormittags
von 10--12 Uhr einzuſehen bez. in
Empfang zu nehmen. (2661

Merſeburg, den 7. Nov. 1902.
Königliches Amtsgericht,

Gefängniß- Vorſtand.

Ortskrankenkaſſe
des Maunrergewerks zu

Merseburg.
Sonnabend, den 22. November,

Abends 6 Uhr:
Ordentliche General-

Verſammlung
in der guten Quelle.

Tages-Ordnung: 1. Vor-
ſtandswahl. 2. Reviſorenwahl. 3.
Wahl der Krankenbeſucher. 4. Feſt
ſetzung des Honorars des Kaſſen-
arztes. 5. Verſchiedenes.

2658) Der Vorſtand.
Zwei gut erhaltene (2656
Pritſch-Sittel

ſucht zu kaufen
6. Batterie F.-A.-Rgts. Nr. 55,

Naumburg.

Hoffnung hin,

übertragen haben.

d

neues Produkt die nöthige
angeführten Analysen verweisen,

Be chtung finden möge

57 X2 Blankenhainer Malz-Kraft-Bier!
Unter obiger Bezeichnung ist es uns nach langem Bemühen gelungen, ein Produkt herzustellen, das in

hervorragender Weise für Bleichsüchtige, Blutarme, Re Konvale scenten ung stillende Frauen sich als nützlich erwiesen.
Unser Blankenhainer Malz-Kraft-Bier ist hergestellt aus nur feinstem Malz und Hopfen, bei

sehr geringem Alkoholgehalt hat es einen sehr hohen Malzextraktgehalt, der es geeignet erscheinenlässt, s ein wirkliches Kraft-Gesundheits-Bier angewendet zu werden.
schaften und der damit verbundenen hohen Herstellungskosten sind wir, um dem Publikum ein wirkliches Volk s-
getränk bieten zu Kkönnen, in der Lage, unser Blankenhainer Malz-Kraft-Bier zu einem
Preise geben zu können, als ihn andere mit ähnlichen Eigenschaften ausgestatteten Biere haben.

Preis der Flasche, incl. Glas (vier Zehntel Liter) Originalabfüllung beträgt nur 40 Pfg.
Indem wir noch auf die in unserem Prospekt

dass unser
wir den Alleinverkauf für Merseburg und Umgebung

Merrn Anton W elzel, VIerseburg

Trotz dieser hervorragenden Eigen-

geben wir eund bemerken gleichzeitig,

Stadtrat. Akte.

weit nie drige ren

an genehmen
dass

uns der

(2670

Ortskrankenkaſſe
der Varbiere, Vöttcher,
Buchbinder und verein.
Gewerke zu Merſeburg.
Montag, deu 17. Nov. 1902,

Abends 9 Uhr,
General-Yerſammlung

im Reſtaurant „zur guten Quelle“.
Tagesordnung:

1) Verleſung des Protokolls der
vorigen Generalverſammlung.

2) Wahlen: a. des Vorſtandes,
der Reviſoren,
der Aerzte.3) Anträge von Mitgliedern.

4) Verſchiedenes.
Anträge müſſen bis Donnerſtag

den 13. November an den Vorſitzen
den der Kaſſe eingereicht werden.

Der Vorstand. (2605
Albert Prüfer, Vorſitzender.
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener

V g.Kutſcher,
welcher zugleich Dienerſtelle vertritt,
findet dauernd angenehme Stellung.
Zu erfr. in der Expd. d. Blattes.

Wohnungen zu vermiethen:
Friedrichſtraße 9 a

Manſarde zu 180 M. jährl. (einge-
richtet zum Abvermiethen).

Gr. Ritterſtr. 17
Souterrain n zu 200 M. (kann getrennt
werden). Daſelbſt hen Wohnung
I. Etg. Fenſter nach d. Promenade
zu 500 M. jähri. April, auch
früher beziehbar.

Herrſchaftl. Wohnung
weiße Mauer 21 part. 600 M. jährl.
u. Manſarde daſelbſt zu 160 M.
jährl. ſofort beziehbar. Zu erfragen
gr. Ritterſtr. 17 part. (2667
Welt-Panorama.

Prachtvolle Reiſe durch
Italien und die Alpen.

Nächſte Woche: (2666Dässeldorfer Ausſtellung

Tülenong wmnel Verkauf
armeniſcher Handſtickereien

zum Beſten der Wittwen und Waiſen in Armenien

im Schlossgarten-Salon,
Dienſtag, den 11. und Mittwoch, den 12. November,

Vormittags 10--1 und Nachmittags 3--6 Uhr.
Entrée 20 Pfg.

Im Auftrage des Hülfskomitées für Armenien und deſſen Leiters:
Herrn Dr. Lepsius.

Empfohlen durch Herrn Sup. Bithorn.

Werkeder firna Otto rranli« e
währt nur noch bis 1. Dezember 1902.

Auf noch vorhandene Kleider- und Möbelſtoffe,
Sammete und Seidenwaaren

O 87 Rabatt.
Portièren, Reisedecken,. Herrenüberzieher-

Stoffe und Sshlipse (2623

zur Hälfte des Preiſes.
Leinen- und Baumwollwagreu ertra billig.

Wegründet
1850. Tritz JIöller Vielfach

prämiirt, zuletzt
Paris 1900.

in Fa. C. Höpfner Nachtfolger,
empfiehlt zu Weihnachten

künstlerische Portraita Photographien
und

beste Geitsovahrenabver- V ergröss errungen
züglich anerkannte)

zitte um Besichtigung meiner Schaufenster und meiner Ausstellungsräume.
Seit 1899 nur noch Alte Promenade 1 (Stadttheater-Platz.)
2657) Telephon 136.
Stadttheater Halle a. S.

Sonntag, d. 9. Novbr. 1902,Nachm. 3 Uhr: Alt Heidelberg.
Abends 71 Uhr: Mignon.

Neues Theater.
Nachm. 3 Uhr: Platz den Frauen.

Abends 8 Uhr: O, dieſe Männer!

e mwerden alte Emaille Sachen mit
Emaille Reiniger, Pack. 25. Pfg.
Frau Auguste Berger, Entenpl 6.

e iſt die größerMarkt 23 Hälfte der
zweiten Etage zu vermiethen und
zum 1. Januar 1903 zu beziehen.

Kircehlicher Verein
St. Maximi.

Montag, d. 10. November, Abends
8 Uhr, in der Reichskrone:

Männer-Versammlung.
„Wirkt das Gebet Wunder der Hei-
lung?“ nach Björnſons Schauſpiel:
„Ueber unſere Kraft (P. Werther.)

Gäſte ſind willkommen.

2662) Der Vorſtand.
Frankleben

(Bahnhof).
Jm Saale des Herrn Erbis.

Dienſtag, d. 11. Novbr., zum
3. Kirmessfeiertag

Abends 8 Uhr:
Gr. Extra-Konzert,
ausgeführt von der Merſeburger
Stadtkapelle (Dir. Fr. Hertel.).

Nach dem Konzert:

B.
Es ladet freundlichſt ein

2665) Prbis.

tn t
in beſſeren u. einfachen

Schuhwaaren
für Herbſt u. Winter finden Sie bei
denkbar billigſten Preiſen nur bei

Paul Sener,
Rossmarkt 12.

(2663

Dber, Unterbett u. W. F. U W.
Hötelb. 17 Herrſch. Betten22 M.
Nichtpaſſ. Geld ret. Preisliſte gratis.

A. Kirſchberg, Leipzig, 36.
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Paletots
Kostüm

Forllaufend grosse Singänge
JSnckets Kragen Golſs Kostüme

Kinderkonſektion.
De Nur letzte Neuheiten gute Stoffe. Solide Verarbeitung.

Grosse Vorräthe in allen Weiten. Jede Aenderung Kostenlos.

Damen Rleideretotff evom billigsten bis zum elegantesten Genre.

W g. SChwerenouble- Cheeiots, grosse breite, Fr. I. 25
Neue Noppenstofſe u. Ie langen
Solide Locdenstof e. v. Qualitäten,

O. 45
von O. an.

Wges I Verkauf zu streng festen billigst gestellten Preisen. u

Wohnungs echſel.
Meine Wohnung befindet ſich jetzt

urgſtraße
(Goldener Arm). Eingang von der Stadt-Kirche: Hof, rechts, erſte Thür,
ſowie Eingang von der Oelgrube: Hof, links, letzte Thür. (2632

VI. Bracdel.
ärztl. ausgebildeter und geprüfter Spezialiſt der Maſſage.

lein Atelier
zur Anfertigung von

ball-, Hochzeits- und Strassen-Toiletten

gestatte ich mir unter Zusicherung solider Preis-
berechnung und anerkannt tadelloser Aus-
führung in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Frau Else Körber
Gottharcdtstr. 36. (2672

Wegen Vergrösserung meines Maas-beschäfts

Groſzer Ausverkauf.
Billige Einkaufs-Gelegenheit.

Wegen vollſtändiger Aufgabe der Confektion ſtelle ich
mein ganzes Lager

fertiger Herren u. Knaben -barterobe
zu ſelten billigen Preiſen zum Ausverkauf. (253

Rermann Wassermeyer,
Seitenbeutel 11.

Honigkuchen und Weihnachtskonfekte,
eigenes Fabrikat, in großer Auswahl und ff. Qualität, zu üblichem Robai

empfiehlt (2522Otto LEIibe jun.
Wiederverkäufern Vorzugspreiſe!

Otto dobkowiie, Merseburg, ntenpian 3.

ff. Pfann- u. Spritzkuchen,
Frankfurter Kränze,

Gelée-Kränze, Plunder-Kränze,
div. feines Gebäck,

bunte Schüſſel und Torten
empfiehlt (2668

Conditorei b. Schönberger

Nachf.: Oskar Merz.

Jagd-
Gamaschen

empfehlen

Hildehrandt Rulffes,
Tuchhandlung. Naassgeschäft

für feine Herrenkleider.

Trauerhüte
in großer Auswahl empfiehlt

Frau Else Körber,
Gotthardtſtr. 36. (2672

Ottobretschneider
Kl. Ritterſtr. 2 b.

Grossartige Auswahl in
aufgezeichneten
Gegenſtänden

für Brandmalerei, Kerbſchnitt
und Nagelarbeit. (2616

Brancdmalapparate
unter Garantie von M. 7,00 an.

Rutomaten-
Füllungen

für jeden Automat paſſend, empfiehlt

Otto Elbe jun.
Stahlpanzer-

beldschränke,
feuer- und ſturzſicher, (255

thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei.

Sesang- Anterrieſi J
Methode Garcia-Stockhausenertheilt rieda Zerve,
ausgebildet auf der Königl. Hochschule für Musik (Direktor Joachim)

zu Berlin. (2649Schriftliche Anmeldungen erbeten nach Halle, Mühlweg II.

Schwarzweiß

KleiderStoffe
Marengo-meliert

KleiderStoffe
Blaugrün

KleiderStoffe
ſind die bevorzugten und letzten

Neuheiten der Saiſon.

Gustav Bokmann,
Halle a. S., Brüderstr. 16, part. u. I. Et.

Spezialhans für Klriderſtoffe und DamenKonfektion.

Die alt bewährte
Würze hat alle Vorzüge der Haltbarkeit, Aus-M AGG 7 giebigkeit und Billigkeit. In Original-

fläschchen schon von 35 Pfg. an bestens empfohlen von
Fritz Schanze, Delicatessen, kleine Ritterstr. 15.

Für die edaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg. Hierzu 1 Beilage.
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Zwiſchen den Schlachten.

Von O. Elſter.
(18. Fortſetzung.)

Von dieſen verſchiedenartigen Empfindungen
hin und hergeworfen, wußte das junge
Mädchen nicht, was ſie denken was ſie fühlen
ſollte. Daß es die Liebe zu dem preußiſchen
Offizier war, die alle dieſe Gedanken und
Empfindungen geweckt hatte, wollte ſie ſich
nicht eingeſtehen. Sie verſuchte ſich ſogar
einzureden, daß ſie Axel von Simmern haßte,
haßte als Feind ihres Vaterlandes und als
Eindringling in den Frieden ihrer Familie,
ihres eigenen Herzens. Unwillkürlich ſeufzte
ſie tief auf, legte die Hand an das Fenſter
kreuz, lehnte die Stirn dagegen und begann
leiſe zu weinen.

Nach einer Weile ſchrak ſie empor. Sie
hörte, wie Jemand in das Zimmer trat und
ſich ihr raſch näherte.

Es war Vetter Viktor!
In den letzten Tagen hatte ſich Viktor viel

mit Jeanne beſchäftigt, die aus einem unbe-
ſtimmten Gefühl der Furcht ihm ſo viel wie
möglich ausgewichen war. Heute konnte ſie
ein Alleinſein mit ihm nicht vermeiden.
Raſch trocknete ſie ihre Thränen und wandte
ſich dem Schauſpiel der Beſchießung wieder zu.

„Sie haben geweint, Jeanne?“ fragte Vik-
tor leiſe.

„Soll all' der Jammer ringsum uns nicht
Thränen in's Auge preſſen? Sehen Sie nur,
die ſchöne Kirche Pfalzburgs ſteht in Flammen!“
„Den Feſtungswerken vermögen ſie keinen
Schaden zuzufügen, deshalb richten dieſe Bar-
baren ihre Geſchoſſe gegen die Häuſer und
Gebäude der friedlichen Bürger.“

„Würde es unſere Armee anders gemacht
haben, wenn ſie in Deutſchland eingedrungen
wäre? Haben unſere Heere nicht auch fried-
liche Städte eingeäſchert unter Ludwig XIV.,
unter Napoleon I.

„Jch habe ſchon mehrere Male bemerkt,

Sonntag, den 9, November 1902.
Jeane, daß Sie die Preußen in Schutz
nehmen,“ entgegnete Viktor finſter.

„Jch nehme ſie nicht in Schutz. Jch verab-
ſcheue die Zerſtörung, die ihre Geſchoſſe an
richten, wie ich die Zerſtörung franzöſiſcher
Geſchoſſe verabſcheuen würde, wie ich jeden
Krieg haſſe, verabſcheue.“

„Jch glaubte in Jhnen die Tochter eines
franzöſiſchen Offiziers kennen zu lernen. Ja,
am erſten Abend, da ich Sie ſah, ſchienen Sie
mir noch eine andere Sprache zu führen.“

„Jch habe ſeitdem den Krieg in ſeiner
wahren Geſtalt kennen gelernt.“

„Die Preußen konnten den Krieg ver-
meiden, wenn ſie die gerechte Forderung
unſeres Kaiſers erfüllten.“

„Sprechen wir nicht von dieſer nichtigen
Urſache des Krieges. Jch weiß nicht, wer die
Verantwortung für all' dies Elend trägt, der
Himmel mag ihm verzeihen.“

„So verabſcheuen Sie auch den Stand des
Kriegers, den Krieger ſelbſt

„Der Soldat gehorcht dem Befehl ſeines
Offiziers, ſeines Fürſten, ihn trifft keine Ver
antwortung. Aber oft in dieſen Tagen habe
ich mich gefragt: iſt es denn nöthig, daß es
überhaupt Krieger, Soldaten in der Welt
giebt? Können die Nationen ihre Zwiſtig-
keiten nicht auf friedliche Weiſe ſchlichten, wie
die einzelnen Menſchen es thun

„Es giebt Zwiſtigkeiten auch unter den
einzelnen Menſchen, die nur die Waffe ent
ſcheiden kann. Es giebt Beleidigungen, die
nur durch Blut geſühnt werden können. Ver
mögen Sie ſich nicht zu denken, Jeanne, daß
ſich zwei Menſchen derart haſſen, daß die
Welt nicht Raum für beide hat

„Nein
„Oh, ſo haben Sie noch nicht in Wahrheit

geliebt und gehaßt! So hat Jhnen das
Leben noch nicht Jhre theuerſte Hoffnung in
Trümmer geſchlagen! So hat Jhnen ein
anderer Menſch noch nicht Jhr ſchönſtes,
liebſtes Glück entriſſen!“

Jeanne ſah den Aufgeregten erſtaunt an.

——2
Jm erſten Augenblick wußte ſie nicht, wie ſie
ſeine leidenſchaftlichen Worte deuten ſollte.
Als ſie aber in ſeine auflodernden Augen
blickte, da zuckte ein Gedanke blitzartig in ihr
auf und erhellte mit einem Male ihr ſelbſt
das Geheimniß ihres Herzens und die Urſache
der Leidenſchaft, des glühenden Haſſes Viktors.
Jhre Wangen bedeckten ſich mit fahler Bläſſe;
ſie wich einen Schritt zurück und preßte die
Hand auf ihr wildpochendes Hegz.

„Jeanne,“ flüſterte Viktor mit rauher, leiden-
ſchaftlicher Stimme, „erſchrecken Sie nicht vor
meinen Worten. Jch will ruhig bleiben, ich
will ruhig ſprechen, aber geſtatten Sie mir
zu ſprechen, geben Sie mir eine Hoffnung
mit, ehe ich von Jhnen gehe, um mich wieder
in den Kampf zu ſtürzen, laſſen Sie mich
nicht verzweifeln, und ſenken Sie nicht jenen
Haß in mein Herz, der mich und Sie ver
derben müßte.“

„Wovon ſprechen Sie
„Von meiner Liebe zu Jhnen, Jeanne!“
„Viktor
„Jhr Erſchrecken Jhr jähes Erröthen

ſagt mir, daß noch nicht alle Hoffnung für
mich verloren iſt. Als ich am Abend jenes
unglückſeligen Schlachttages hierher kam, hoffte
ich nicht, Sie noch zu treffen. Ehe der Krieg
ausbrach, hatten die Eltern mir geſchrieben,
daß Sie hierher kommen würden. Jch kannte
Sie noch nicht, aber man ſchickte mir Jhr
Bild verzeihen Sie es meiner guten
Mutter und Jhr Liebreiz nahm ſelbſt im
Bilde mein Herz gefangen. Mit frohen
Hoffnungen ſah ich der Zeit entgegen, da ich
Sie perſönlich kennen lernen ſollte. Da kam
der Krieg die Mobilmachung jene un-
glückſelige Schlacht! Der Zufall, möchte ich
ſagen, verſchlug mich in mein elterliches Haus

ich fand Sie noch vor, und der erſte Blick
entſchied über mein Herz.“

„Nicht weiter ſprechen Sie nicht weiter!“
„Jch will, ich muß ſprechen, Jeanne!

Während meiner kurzen Krankheit ſah ich
Sie nur flüchtig ſpäter jeden Tag, und die

Liebe zu Jhnen ſchlug in meinem Herzen
täglich ſtündlich tiefere Wurzeln. Jeanne,
wenn ſich heute die Nacht niederſenkt, verlaſſe
ich mein elterliches Haus um mich mit
anderen gleichgeſinnten Männern zur Be-
kämpfung des Feindes zu verbinden. Jch
kann hier nicht unthätig ſitzen, während meine
Kameraden ſich in den Kampf ſtürzen. Auch
ich will meinen Antheil haben an dem Ruhm,
an der Ehre dieſes Kampfes.“

„Sie wollen wieder zur Armee
(Fortſetzung folgt.)

Gerichtszeitung.
Schkeuditz, 6. Nov. Jn der heutigen Sitzung

des Schöffengerichts wurde u. A. Folgendes
verhandelt: Auf ebenſo billige als raffinirte Weiſe
ſetzte ſich der Monteur Curt Müller aus Halle im
Auguſt d. Js. in den Beſitz eines Motorfahrrades.
Müller, ein noch junger Mann Anfang der 20er
Jahre, kam am 27. Auguſt zum Fahrradhändler
Pommnitz hier, und gefiel ihm ein daſtehendes
Motorrad ſehr. Er handelte um das Rad und
gab an, daß er in Dresden in der Lotterie einen
Gewinn von faſt 3000 Mark gemacht habe, er daher
flugs nach Dresden fahren, den Gewinn erheben
und dann zahlen wolle. Seine Erzählungen ſchienen
glaubwürdig, und da auch die Mutter Müllers
ſchrieb, P. ſolle das Rad ihrem Sohne nur verkaufen,
da das Geld 315 Mark binnen 72 Stunden
gezahlt wäre, ſo wurde das „Töff, töff“ ausge-
liefert. Hurtig fuhr Müller davon, doch nicht d
Dresden, ſondern nach Weißenfels und ſchließlich
nach Eiſenach. Hier gingen dem „Töff, töff“
infolge eines Defektes die Luft und dem Auto-
radler die Moneten aus. Müller wußte in
Eiſenach Beſcheid, ging zum Gaſtwirth Schenk,
dort ſein bitteres Leid klagend. Er ſpiegelte dieſem
vor, daß er an der Automobilfernfahrt Berlin-Frank-
furt betheiligt ſei, infolge eines Unfalles ſein
Portemonnaie verloren habe und nun zur Be-
ſchaffung von Erſatztheilen für ſein Rad Baar-
mittel gebrauche. Er bat gegen Zurücklaſſung des
Rades um ein Darlehen von 10 Mark und blieb
auch die Zeche von 4 Mark ſchuldig. Seinem Wunſche
wurde entſprochen, er aber verſchwand dann ſpur-
los. Schließlich ſtellte ſich heraus, daß alle An
gaben auf Schwindel beruhten, und Mitte September
wurde Müller in Leipzig verhaftet, währeud Pomm-
nitz ſein Rad von Eiſenach abholen mußte. Der
Angeklagte legte im heutigen Termin ein volles
Geſtändniß ab und bat unter Thräneu um mildeſtes
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Strafmaß. Jmmerhin hielt das Gericht für die
Raffinirtheit und Frechheit des Angeklagten eine
Strafe von 3 Monaten Gefängniß für angebracht.
Von der erlittenen Unterſuchungshaft kommt ein
Monat in Abrechnung.

Frankfurt a. M., 5. Nov. Jn der heutigen
Sitzung des Kriegsgerichts wurde u. A. Folgen-
des verhandelt: Der Unterofſizier Adolf Schramm
der 6. Komp. 81. Jnf.Regts. war über die Mauer in die
Kaſerne geſtiegen, hatte ſich von dem feſtnehmenden
Poſten losgeriſſen und antwortete anf die Frage des
wachehabenden Vizefeldwebels, wie er in die Kaſerne
gekommen ſei und wie er heiße: „Das gehört nicht
hierher“, nannte aber ſeinen Namen. Jn dieſer Ant-
wort wird eine Achtungsverletzung gefunden denn
die Ausrede des Angeklagteu, er habe geſagt: „Jch
gehöre nicht hierher,“ nämlich in den Bereich der
7. Komp., wird durch die beſtimmten Bekundun z
des Unteroffiziers vom Dienſt widerlegt. iel
ſchlimmer iſt übrigens, daß er ſich als Arreſtant von
dem Poſten losgeriſſen hat. Dieſes Verhalten eines
Unteroffiziers erſcheint dem Kriegsgericht ſo ſchuer,
daß es nicht allein auf drei Monate und vier Tage
Gefängniß erkennt, ſondern ihm auch noch die
Treſſen abſpricht. Schramm iſt aus der Unter-
offizierſchule hervorgegangen, ſeit etwa drei Jahren
Unteroffizier und hat den Feldzug 1900/01 in China
als Unteroffizier mitgemacht, wird alſo von der
Strafe der Degradation für ſeinen unbeſonnenen, in
der Trunkenheit begangenen Streich recht empfindlich
betroffen.

e S

Zeitgemüſe e zachtnugen.
enn!“

Es ſinnt der Menſch wohl hin und her:

wie bann' ich meine Sorgen! ja, wenn
das Wörtchen „wenn“ nicht wär, dann
wär ich fein geborgen. Verheißen wird
ihm vielerlei, doch iſt ſehr oft ein „wenn“
dabei und dies zu überwinden läßt
ſchwer ein Weg ſich finden! Klopft
Einer mal beim Andern an und ſeufzt:
Jch bin in Nöthen, Sie wären juſt der
rechte Mann die Sorgen ſchnell zu tödten

dann ſpricht der Andre: Thut mir leid,
ich helfe gern zu jeder Zeit und hülf'

auch heut auf Ehre, wenn ich bei Kaſſe
wäre! „Wenn ich einmal ein Kröſus
wär,“ wünſcht dieſer oder Jener dann
nähm' ich gleich die Goldfüchs her und
lebte ungleich ſchöner Wenn ich dann
einen Bettler ſäh' dem füllt ich gleich ſein
Port'monnaie das heißt wenn er eins
hätte ſonſt nicht was gilt die Wette!

Doch andrerſeits manch reicher Mann
hört voller Unbehagen des Arztes Vor

ſchrift traurig an er kann nichts mehr
vertragen, drum denkt er wohl in ſeinem

Wir liefern auf vorherige Bestellung in feinster Ausführung vollständige

Dejeuners Diners Joupers

Sinn: Jch gäbe Hunderttauſend hin,
Wenn Magen, Herz und Nieren wie
früher funktioniren! Man überlege
hin und her, ein „Wenn kommt ſtetsin Frage und wenn das Wörtchen
„wenn“ nicht wär gäbs wenger ſtürm'ſche
Tage. Herr'n Bülow wär das Herz nicht
ſchwer wenn nicht die Zollvorlage wär,

er muß die Fluthen hemmen, nachrechts und links ſich ſſemmen! Wenn
nicht die deutſche Einigkeit zu Stand ge-
kommen wäre, wär' jetzt nicht der Par-
teien Streit im Reich um Halm und
Aehre. Wenn Jeder nickte ſtumm und
ſtill ſtets wollend, was der Andre will

dann wär'n wir alle Engel und hätten
keine Mängel! Wenn Transvaal ſtatt
an Goldesglanz wär reich an Kieſelſteinen,

dann gäb es keinen Waffentanz ſo will
es mir erſcheinen und wenn was nicht
zu ändern iſt der Mullah ſchon vor Jahres
friſt gekommen wär, dann hätt' er noch
werden können „Retter!“ Wenn
Chamberlain es unternähm' Europa zu
bereiſen und wenn er dann nach Deutſch
land käm, wie würde man. ihn preiſen

Jch glaubte feſt, in Dorf und Stadt er
tönte laut ein „Pereat“, wenn er nicht
ſchleunigſt weiter ſich fortbegäb!

Ernſt Heiter.

Aus dem Geſchäftsverkehr

Soidanstoffo
an Private.

von Elten Keussen, Krefeld.

Nahrhaft a wohlschmeckend.
Kilo

genügt für 100 Tassen,

(2242

Buffet Arrangements, alte und warme GSlatten,
Ragouts, Fricassée, Salat, FIayonnaisen, Vinzelgerichte.

Durch vortheilhafteste Vinkäute aller Artikel sind wir in der Lage, stets ein sehr reichhaltiges Menu zu mässigem Preise zu bieten und unter
Leitung unserer tüchtigen versirten Küchenchefs werden alle durch uns gelieferten Speisen von feinstem Geschmack und tadelloser Aubereitung sein.
um Zuwendung von Ordres bitten, empfehlen wir uns Hochachtungsvoll

Indem wir

Pottel e Broexo rei Halle a. S.
Für die edaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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